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Der perfekte
Tagtraum



Es war der perfekte Tagtraum. Ich war nebenberuflich bei einer
Unternehmerin beschäftigt. Drei mal die Woche suchte ich meine
Chefin Selina Schäfer auf, um einen Teil ihrer Büroarbeiten in
ihrem Hause zu erledigen. Irgendwie war ich froh, mich mit drei
solcher Beschäftigungen über Wasser halten zu können. Irgendwie war
ich so chaotisch, dass ein Vollzeitjob sich gar nicht erst ergab.
Frau Schäfer war froh eine, mit ihren eigenen Worten, so junge
hübsche Assistentin zu haben. Oft war sie gar nicht da und es lag
nur ein Zettel mit ihrer schönen Schrift auf dem Schreibtisch ihres
hellen Penthouses. Das Penthouse war sehr hell und penibel
eingerichtet.








Manchmal waren es bis zu vier Stunden, die ich bei ihr im Hause
verbrachte. Extraarbeiten, wie die Geschirrspülmaschine auszuräumen
oder den spärlichen Einkauf zu erledigen, honorierte sie großzügig
nebenbei. An jenem Tag war Frau Schäfer gerade auf einem Sprung und
rief noch: „Ach und Fräulein Katrin? Es kommt in einer halben
Stunde der Klempner. Bitte seien sie so gut und geleiten sie ihn
zum Kamin, damit er den Abzug reparieren kann. Ich ersticke sonst
im Winter bei dem Qualm!“ Mit einem. „Natürlich! Frau Schäfer!“
verabschiedete ich diese völlig durchgeplante Frau und hörte, wie
die Tür ins Schloss fiel. Ein Klempner? Wahrscheinlich war er jung
und hübsch und ich viel zu dämlich, richtig zu flirten.



Mir fehlte natürlich ein Freund, aber oft träumte ich mich auch
einfach weg in erotische Tagträume. Als ich da so auf dem Stuhl saß
mit meinem grauen Blazer, den schwarzen halterlosen Strümpfen,
meinem kurzen weißen Rock, den hohen cremefarbenen Pumps und der
Brille auf der Nase, starrte ich in das neue Surface
Tablet/Notebook und berechnete gerade die Ausgaben für das
Penthouse von Madame.








Die verwitwete Frau hatte ziemlich viel Schotter auf der hohen
Kante. Für diesen Reichtum müsste mein Tag 30 Stunden haben und ich
müsste sehr viel mehr für Frau Schäfer arbeiten. Auf dem gläsernen
Glastisch stand mein Becher Kaffee, den Frau Schäfer stets frisch
für mich aus ihrer Segafredomaschine holte. Der Bürostuhl war
klasse. Beim Zurücklehnen federte der nach. Ganz in Gedanken
schwirrte bei mir der Klempner im Kopf herum. Ich sah in Gedanken,
wie ich ihn hinein ließ und erst einmal die Unterlagen für den
Kamin holte. In meinem Traum trug ich auch diesen Blazer aber dafür
einen sehr knappen dunklen Rock. Die hohen Pumps hatte ich
natürlich schon ausgezogen und der Klempner kam lässig mit Jeans
und kariertem Hemd an den Glasschreibtisch. Ich stehe auf und zeige
ihm die Unterlagen. Grinsend steht er neben mir und zieht mich
schon mit den Blicken aus.








Ich kaue auf meinem Finger und schaue ratlos in die
Unterlagen.



Der Klempner, ein junger dunkelhaariger gutaussehender Typ in
meinem Alter schaut mir über die Schulter oder glotzt der mir auf
meinen Arsch?








Plötzlich spüre ich seine Finger an meiner Bluse die unter dem
Blazer herausguckt. Ich will etwas sagen, aber er erzählt mir, dass
der Filter den er braucht aus einem ähnlichen Material ist, wie der
Stoff meiner Bluse. Nach dem Einbau der Rauch besser abziehen.








Ich drehe mich um und knie mich auf den Stuhl mit dem Kopf zur
Anrichte hinter dem Bürostuhl. Der Klempner begutachtet den Soff
genauer und kann seine Finger nicht bei sich lassen. Zärtlich
huschen seine Fingerspitzen über meinen Po und verschwinden unter
dem kurzen Rock, während ich mich mit den Unterlagen über die Lehne
auf die Anrichte beuge und es mir gefallen lasse.








Der Rock ist hochgerutscht. Ich spüre, wie er mir den Slip
runter zieht. Dann spüre ich seine Finger an meiner intimste
Stelle. Mein Oberkörper liegt schon fast ganz auf der Anrichte,
während er mit seinem Finger sanft in mich eindringt. Ich erinnere
den Klempner an sein Werkzeug. Er zieht seinen nassen Finger aus
mir und küsst meinen Po. Dabei war er lediglich dabei sein
wichtigstes Werkzeug aus seiner Jeans zu befreien. Dann spüre ich,
wie er in mich eindringt. Ich schiebe mir einen Finger zwischen die
Lippen, um nicht laut zu schreien.



Nach den ersten Stößen gleitet er aus mir und ich drehe mich um.
Ich gebe mich schüchtern, als ich mich vorsichtig umdrehe. Aber der
Klempner nimmt mich und legt mich auf der Anrichte ab. Er nimmt
meine Beine an den Fesseln und hebt sie. Bereitwillig halte ich
meine Beine hoch und lasse ihn ganz langsam eindringen …








Diesmal nehme ich keinen Finger zwischen meine Lippen. Ich
stöhne laut. So laut, dass ich vergessen habe, wo ich bin. Ich
sitze immer noch vor dem Glaschreibtisch und höre die Türglocke.
Ein Blick auf die Uhr verriet mir, dass es wohl der richtige
Klempner sein musste, der sich da ankündigte. Natürlich war ich
völlig erregt und musste mich erst mal aus dem Bürostuhl drücken.
Ich ging zur Tür. Wahrscheinlich würde sich mein Tagtraum gleich in
die brutale Realität verwandeln und ein vollbärtiger älterer Mann
möchte den Kamin reparieren. Ich öffnete die Tür und schaute in das
Gesicht eines jungen Mannes in einer grauen Arbeitslatzhose, die
total sauber war. Darunter trug er lässig ein schwarzes T-Shirt.
Der dunkelblonde süße Typ schaute mich an und fragte: „Frau
Schäfer? Firma Klempo. Haus, Garten und Sonstiges!“ Ich sah auf den
Button, der an seinem Träger klemmte. „Matthias, der Mann für
alles!“ Ich lächelte und bat ihn hinein. „Nein, Frau Schäfer ist
auswärtig unterwegs. Ich bin die persönliche Angestellte Katrin
Meise. Und sie sind?“, fragte ich höflich. „Ähm!“, sagte er und
wich meinem Blick aus.



„Kellner, Matthias Kellner!“ Ich zeigte auf seinen Button und
grinste. „Aha, der Mann für alles!“ Der junge Herr Kellner, der
nicht älter sein konnte, als ich, lächelte verlegen. „Ja, sorry!
Arbeitskollegen halt. Die schenken einem so einen Scheiß und
bestehen darauf, dass man damit herum rennt. Sag einfach Matze zu
mir!“ Er gab mir die Hand und ich führte ihn an den Kamin. „Ah, da
ist ja das gute Stück!“, sagte er und glotzte mich an.








„Was?“, fragte ich irritiert. „Ich meine den Kamin!“, sagte er
und grinste. „Entschuldigen sie Frau Meise!“, fing er an. „Es ist
nicht so oft, dass eine junge hübsche dunkelhaarige Frau einem die
Tür öffnet. In dieser Gegend haben die wohlhabenden Frauen meist
schon graue oder weiße Haare. Das fand ich ziemlich lustig.
„Katrin!“, sagte ich anstandshalber, um auf seine Geste, sich beim
Vornamen zu nennen, einzugehen. „Wenn du mich brauchst, ich sitze
dort hinten am Schreibtisch!“ Er kniete sich vor den Kamin und
stellte seine Werkzeugtasche auf die feuerfeste Unterlage. Ich
stolzierte wieder zum Schreibtisch. Ich hätte wetten können, dass
er mir auf den Arsch glotzte. Am Schreibtisch hatte ich natürlich
keine Ruhe mehr fürs Arbeiten. Immer wieder sah ich quer durch
diesen riesigen Raum zum Kamin. Ich lehnte mich zurück und nippte
an meinem Kaffee.








Galant hob ich ein Bein über das andere, weil ich wusste, dass
er auch auf meine Beine sah.



Ich drehte mich hin und her auf dem Bürostuhl und dann passierte
es. Der Kaffee floss an meinem Mundwinkel vorbei und besudelte
meinen weißen Rock. Natürlich ging das durch bis auf die Unterhose.
Auch der Slip war versaut. Ich zog etwas undiszipliniert den Slip
über meine Beine und sah mir die Sauerei an. Matze hatte das wohl
mit bekommen und grinste. Ich stand auf und schlenderte mit dem
Slip in der Hand am Kamin vorbei. „Du hast doch wohl nicht
gelacht?“, fragte ich. Matze sah zu mir auf und sagte: „Ist nur
Kaffee!“ Ich sah ihn an. „Weißt du, wie schwer man das wieder
heraus bekommt?“ Ich hob den Rock an und zeigte ihm diesen riesigen
Fleck, ohne daran zu denken, was er jetzt noch so alles sehen
könnte.
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